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i'enJ !|ti ^ Amtlichen Preußischen Pressedienst wird aus
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über die persönliche Befreiung von der

Wohnungsbauabgabe.

27. Jahrgang

^ . . _ ... öwr;v,vvvl ,.
Reichsgssetz über die Erhebung einer Abgabe

!!>̂ v/üsrung des Wohnungsbaues enthält, im 8 7
Neupn TS« ff .. « « » » » . OQ « T?X„. b. Wl_ o?l̂ ften,1eUcen  F ^ ng vom 28. März d. Js . die Vm-

> die ^Befreiung des Abgabeobjektes, alsos
‘ _ A_ f

Raubes . Die Befreiung wird "durch den beson-
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die Gebäude dienen, begründet. Die
Vn ^ Ober die Befreiung der Person , also des

Di°?bpŝ chtigen, bringt Z 15 des Reichsgesetzes.
!'< K Vorschriften sind mit Rücksicht auf"die Höhe

^ohnungsbauabgabe gegenüber ihrer früheren
erheblich erweitert. Es gibt Befreiung

- ' aß.  Beide sind zunächst durch zwei allgemeine! ö ' Joeu,e  l ino  aunacyn ourcy zwei allgemeine
Regungen begrenzt. Einmal werden beide' nurfür

^aume gewährt, die von Personen (Eigenmieter,
Ul ohex  auch Untermieter ) benutzt werden , auf die
^Aussetzungen für die Befreiung, ^ . - „ oder den Erlaß
m Lti kann also z. B. für die sämtlichen Räume
3, Ä-r . ahnung, von der zwei Zimmer unvermietet
’ij jj ' Uetung oder Erlaß stattfinden, wenn für Mieter
Hxj' ^ rmieter die Voraussetzungen erfüllt sind; die
'S irn. 3 oder der ÖKrfnfe mögen nh er rmf ht» (HSumoJü>fn8 oder der Erlaß müsien aber auf die Räume
S ^ kers oder des Untermieters beschränkt bleiben,

Voraussetzungen nur für diesen oder jenen
•V ?\ Die andere Einschränkung ist die, daß ^ Be-

Z oder Erlaß nur erfolgen darf, wenn das Ge-
^k^ ?mmen der zum Haushalte gehörigen Personen
■* ein Vewnlagung vorausgegangenen Kalender-
t âs h bestimmte Grenze nicht überschritten hat.
Ai *L öerm Veranlagungsjahr 1923 vorausgegangene
o, Äahr 1922 ist die Grenze 200000 Mark. Hat

*\ -. % /;. kin Vater , auf den die Voraussetzungen für
:l* "mN  i’ UnJ "ber den Erlaß an sich zutreffen, selbst-

Einkommensteuer veranlagte Kinder in sei
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^iiex̂ balte, so darf das Einkommen des Vaters
fein bet 3Ûammen  höher als 200000 Mk.

Anspruch auf Befreiung haben in dem durch die
Seiden Einschränkungen gezogenen Rahmen alle Sozial¬
rentner (Rentenempfänger der Invaliden - und Ange-
stelltenvelsicherung), Militärrentner (Kriegsbeschädigte),
Kriegshinterbliebene u. a ), und Kleinrentner , die als
solche Unterstützungen erhalten . Die Anträge auf Be¬
freiung sind bei den Stellen anzubringen, die die Un¬
terstützung gewähren.

Befreit werden ferner innerhalb der gedachten Grenze
Personen, die aus öffentlichen Kaffen Wartegeld , Ruhe¬
gehalt , Witwen - oder Waisenpensionen und dergleichen
im Jahre 1922 in einer Höhe von nicht mehr als
200000 Mark erhallen haben. Das gleiche trifft bei
Eerstlichen, Krrchenbeamtsn und Angestellten religiöser,
wissenschaftlicher, mildtätiger und gemeinnütziger Orga¬
nisation zu, deren Gehalt den Betrag von 200000 Mk.
nicht überschritten hat . Haben diese Personen neben
ihren Bezügen aus der öffentlichen Kaffe oder für ihre
Amtstätigkeit noch sonstiges Einkommen aus Kapital¬
vermögen, so darf die Befreiung nur erfolgen, wenn
dre Kapitalertragssteuer im Jahre 1922 erstattet oder
auf die Ernkommensteuerangercchnet ist; ist Las sonstige
Einkommen aus anderer Quelle, z. B. aus Erundver-
mögen oder aus einem Gewerbe gefloffen oder ist es
Arbeitseinkommen, so darf es im Jahre 1922 die Höhe
von 5000 Mark nicht überschritten haben.

Hat also z. B. die über 60 Jahre alte Witwe eines
Beamten im Jahre 1922 neben einer Pension von
140 000 Mark den Genuß von Kapitalszinsen in Höhe
von 25 000 Mark und außerdem noch 5000 Mk. Ar¬
beitseinkommen gehabt, so wird die Befreiung von der
Wohnungsbauabgabe auf Antrag erfolgen, denn einer¬
seits muß nach den Bestimmungen des Einkommen¬
steuergesetzes der Witwe dis Kapitalertragssteuer er¬
stattet oder auf ihre Einkommensteuer angerechnet wer¬
den, und andererseits hat das Arbeitsernkommen die
Grenze von 5000 Mk. nicht überschritten.

Der Erlaß der Wohnungsbauabgabe knüpft neben
dem Einkommen an das Lebensalter der Personen an.
Im allgemeinen wird es möglich sein, allen über 60
Jahre alten Personen die Abgabe ganz oder teilweise
für die von ihnen benutzten Räume im Jahre 1923 zu

"lassen . wenn ihr Gesamteinkommen(einschließlich des
Einkommens der Haushaltsangehörigen ) im Kalender¬
lahrs 1922 nicht höher als 200000 Mk. gewesen ist.
Der Erlaß kann auch unter 60 Jahre alten Personen
gewährt werden, wenn sie erwerbsunfähig oder nicht
nur vorübergehend behindert sind, ihren Lebensunter¬
halt durch eigenen Erwerb zu bestreiten oder wenn die
Erhebung der Abgabe wegen Krankheit oder Erwerbs-
loftgkeit, wegen großer Kinderzahl oder aus sonstigen
Gründen für den Zahlungspflichtigen eine besondere
Härte bedeuten würde, in allen Fällen vorausgesetzt,
baß die obengenannte Grenze des Gesamteinkommens
im Vorlahre nicht überschritten ist.

Die Befreiungsanträge der Pensionäre usw. und
sämtliche Erlaßanträge sind bei dem Gemeindevorstand
anzubringen. Zur beschleunigten Erledigung der in
großer Zahl zu erwartenden Anträge ist es erforderlich,
daß die Anträge die für die Entscheidung notwendigen
Angaben enthalten und daß ihnen auch die nicht ent-
behrlichen Belege beigefügt werden. Die Anträge
muffen dis in Betracht kommenden Räume genau nach
Lage (Straße , Hausnummer . Vorder- und Hinterhaus.
Stockwerk). Art (heizbare Zimmer, Küche u?w.) und
Zahl bezeichnen, den Gebäudeeigentümer, sowie die
Personen einzeln nennen, die die Räume bewohnen
oder benutzen. Bei Unteroermietung sind insbesondere
me gesamten und die unvermieteten Räume und das
Verhältnis des Mietwerts der leeren Räume zueinan-
bet anzugeben. Der Nachweis des Einkommens im
Vorjahre wird durch Vorlegung des Einkommensteuer-
Kescheids für 1922 oder durch besondere Bescheinigung
des Finanzamts zu erfolgen haben. Was sonst im
einzelnen Fall noch an Belegen einzureichen ist, ergibt
sich aus den obigen Darlegungen . Für die Anträge
der Sozial -, Militär , und Kleinrentner werden bei den
Stellen , die die Unterstützungen bewilligen, Vordrucke
dereitgehalten.

Des Andern Ehre.
Avuian von H.  Courths - Mahler.

(Nachdruck verboten.)

Fraulein , ich konnte nicht umhin , die
^3 » benutzen, mit Ihnen einige Worte zu

ük8 banke dem Zufall , der mich in Ihren
denn ich sehne mich schon lange danach,

^ sft?0u begegnen . Gestatten Sie , daß ich Sie ein
begleite? Ich bitte Sie herzlich darum ."

ttet 0*e nur zustimmenö das Haupt. So un-
W sjp ,Es ihr war , mit Heinz zusammenzutreffen,
Äalb^ och, durch ihn etwas von Felix zu hören,

drmochte sie nicht, ihn zurückzuweisen,
fcp; kam ihm mit keinem Wort zu Hilfe. So be-

ÄllttrYffifi ptntrmr tintt ftrfc :V^ iop̂ k , zunächst einmal von sich selbst zu reden.
Fräulein , ich hatte bisher leider noch keine

Ihnen meinen innigen Dank auszusvre-
>tn* Ihrihnen meinen innigen Dank auszuspre-

~ opfermütiges Eingreifen in eine/ 'L j.Y’ r TL ' "rTT" ” *ö v*' »«.» vmv
A ü &Q, ' Vmrr  überaus peinlich war und die ohne

l K V ^ chentreten unberechenbare Folgen hätte
^ ^ können. Auch für Ihre mich von schwe-hEii können. Auch für Ihre Mich von schwe¬
if , iN | ett befreiende Nachricht möchte ich Ihnen von

1 m 8?(e,wlc warene k"S&o®Gesicht zeigte deutlich, wie unangenehm ihr
JX)aren - vrtte sehr — lassen wir ötef<

,iilp © i, Ĥ ert ruhen , Herr Althoff. Sie werden ver-
es mir sehr peinlich ist, darüber zu spre-

L'uch n‘e sie hastig.
# ^greife es nur zu gut, gnädiges Fräulein.

muß ich Ihnen "— und ic§ wünschte, ich
'i^ Men meine Dankbarkeit durch die Tat be-

Helma zog die Stirn zusammen, îs-re pno mrr
keinen Dank schuldig. Was ich getan, habe ich aus
Dankbarkeit für die Menschen getan, in deren Hause
ich eine Heimat gefunden habe. Ich wollte von ihnen
ein Unheil abwenden und handelte nur diesem Impuls
folgend."

Heinz blickte forschend in das ernste, stille Mädchen¬
gesicht. „Aber die Nachricht sandten Sie mir , weil ich
Sie darum gebeten habe. Dafür darf ich Ihnen doch
wenigstens meinen Dank aussprechen."

Helma sah zur Seite . „Das ist ja nun geschehen."
„Und nun lassen Sie mich zufrieden und belästigen

Sie mich nicht weiter . — Nicht wahr, das ist der unaus¬
gesprochene Nachsatz zu Ihren Worten ?" sagte erhalblaut.

Sie blickte schnell zu ihm auf. „Ich will Sie nicht
langer aufhalten ."

Er lächelte. „Also Sie verschmähen sogar eine höf¬
liche Einwendung ? Aber trotzdem muß ich Ihnen noch
ein Weilchen lästig fallen. Bitte , sagen Sie mir , wie
es Frau Konsul geht und ob — ob durch meine Schuld
ein Zerwürfnis zwischen den beiden Gatten stattge-
funüen hat. Den Herrn Konsul wagte ich nicht danach
zu fragen."

Helma sah ernst in sein blaß gewordenes Gesicht.
„Der Konsul ist ein viel zu edler und gütiger Mann,
um seine Frau entgelten zu lassen, was sie getan. Aber
beide sind sehr unglücklich— und nur die Zeit wird die
Wunden heilen können, die sie erhalten haben."

„Glauben Sie . daß — sie es überwinden wird ?"
stieß er hervor, und seine Gewissensnot verriet sich
deutlich in feinem Gesicht.

In Helmas Herzen regte sich auch für ihn das
Mitleid . „Ich hoffe, sie wird Trost' finden i'n 'der̂ chram
kenlosen Liebe ihres Mannes , wenn es auch sehr lange
dauern wird , bis sie überwunden hat."

„Und körperlich! Ist sie wieder ganz gesund?"
i. . Die Lunaenentzünduna ist geheilt, aber der Arzt

verlang ! einen tun^eien « iqomjcm Ul jmuen . kvi
reisen nächste Woche dahin."

Heinz wehrte jetzt energisch ab, was ihn selbst be»
traf . Felix fiel ihm wieder ein, und der Wirnsch, ihm
zu helfen, regte sich mächtig in ihm.

„Sie werden mitretsen, gnädiges Fräulein ?" kragte
er interessiert.

-Ja !"
Heinz blickte sie scharf an. als er sagte: „Das wird

mein Bruder Felix herzlich bedauern ."
Alles Blut schoß Helma zu Kops, und unfähig, ein

Wort zu erwidern , schritt sie schneller aus , wie auf
der Flucht vor sich selbst.

Heinz war sehr zufrieden. Das sah nach allem an¬
dern mehr aus als nach Gleichgültigkeit.

Er hielt unbeirrt mit ihr Schritt und fragte hart-
nackig: „Sie wiffeu doch, daß ihm das sehr leid tunwird ?"

Sie zwang sich heldenhaft zur Ruhe. „Wie sollte ick-
i>enn ?" Und mit dem Mute der Verzweiflung fuhr ,
ort : „Ich habe Ihren Herrn Bruder lange nicht tu-
ehen, er ist doch wohl ?"

Heinz hörte den zitternden Untertan in ihrer Redl
„Körperlich befindet er sich ausgezeichnet. Aber au-
seiner Seele lastet ein großer Schmerz."

Helma erblaßte, aber sie antwortete nicht und sai
nicht auf.

Heinz fuhr, zuftieden mit der Wirkung seine.
Worte, fort : „Fm Vertrauen , gnädiges Fräulein — Sir
sind ja befreundet mit meinem Bruder , vielleicht könn¬
ten Sie mir einen guten Rat geben, wie ihm zu helfenwäre/

„Fch — wie sollte ich?" fragte sie verwirrt , tonlos.
„O, Frauen sind in solchen Fällen Zauberkünstler.

Mit geschickten Fingern lösen sie leicht und graziös die
unentwirrbar scheinenden Knoten. Und ich glaube
ganz sicher, Sie könnten helfen, wenn Sie nur wollten."

tFortjetzuua folaUi



\ Der Dollar 105 Millionen Mark.
Berlin . Laut „Berliner Börsenzeitung" aina der

Dollar im vrivaten Devisenverkehr Donnerstag abend
auf 130 Millionen zurück. Als Ursache für öie rückläu-
siae Bewegung im Devisenverkehr werden die Meldun¬
gen über eine bevorstehende Lösung der Rhein- und
Ruvrfraae angesehen. Der ..Bossischen Zeitung" zufolge
haben sich die Vorgänge an der Devisenbörse am Frei-
taa auf den Warenmärkten erst ün Teil ausaewirkt.
Am schnellsten trat der Umschlaq im Produktenhandel
in Erscheinung. Am Berliner Markt kam im Lause des
Nachmittaas umfanareiches Material heraus , und es
trat eine vollständiae Aendernna der Haltung ein. Am
Hamb::: er Proöuktenmarkt kamen keine Notierungen
Zustande, da, wie das Blatt hört, öie hundertprozentige
Zuteilung der Reichsbank die Getreidevreise vollständia
über Sen Haufen aeworfen hat. Der Preisumschwnna
macht sich einstweilen weniger in Kolonialwaren , Fett
und Lebensmitteln bemerkbar, doch erwartet man eine
Pr . isänderuna im Laufe des Freitags . da sich auch am
Freitag Bormittaa die rückläufige Beweauna am Devt-
senmarkt.weiter fvrtaesetztüat

e-*' «onvou. „Manchester Guardian " schreibt: Die fran¬
zösische und die britische Regierung scheinen der Ansicht
zu sein, da sie wahrscheinlich bald einer neuen Lage
gegenüber stehen würden und sich daher so gut wie nur
möglich über ihre gegenwärtigen Ansichten unierrichien
müßten. Bevor die neue Lage sich entwickelt habe. sei
es unwahrscheinlich, daß eins Ser beiden Länder seine
Karten auf den Tisch legen werde. Deutschland sei tat¬
sächlich durch seine Armut gezwungen, dem sogenannten
passiven Widerstand ein Ende zu bereitem Die sei nach
Ser letzten französischen Note öie einzige Bedingung ge¬
wesen. unter der erneut Verhandlungen beginnen könn¬
ten. Es sei in der französischen Presse erklärt worden,
Satz eine Kapitulation auch die Anerkennung der Lega¬
lität der Ruhrbesetzung durch Deutschland bedeute.
Wenn Deutschland einmal zugebe, daß die Besetzung
durch den Versailler Vertrag autorisiert sei. so werde
es damit sein eigenes Todesurteil mtterschreiöen. Pvin-
caree habe immer und immer wieder erklärt , daß die
Besetzung solange dauern solle, bis Deutschland alle seine
verträglichen Verpflichtungen erfüllt habe. Da es diese
niemals erfüllen könne, so könne die Besetzung tnnner
dauern und Deutschland würde sein Recht auf Protest
verlieren . Wenn die französische Forderung nach An-
erkennung der Rechtmäßigkeit der Besetzung in die fran¬
zösischen Kapitulationsbedingungen mit einbezogsn
werde, so sei es mehr als wahrscheinlich, daß Deutschland
es vorziehe, den Folgen einer Ablehnung nicht auszn-
weichen. Wenn England mit den Franzosen zusammen
arbeite, so könnten vielleicht moralische und materielle
Vorteile gewonnen werden. Auf alle Fälle würde aber
England nicht bereit sein, von sich aus anzunehmen, daß
der Gerechtigkeit und Zweckmäßigkeit am besten dadurch
gedient sei, daß man die Franzosen mit Deutschland
allein fertig werden lasse. An Verhandlungen , die die
Rechtmäßigkeit der Ruhrbesetzung zur Voraussetzung
batten, könne England nicht teilnehmen. Werde diese
Frage jedoch offen gelassen, so könnte England mög¬
licherweise bei diesen Verhandlungen Mitwirken. Wenn
sich Deutschland als Gesamtstaat verpslichte, so sei es
besser, wenn dies unter englischer Mitwirkung geschehe
als ohne England . England könne wdoch nicht Vereru-
barungen unterzeichnen, öie die Rechtmaßrgkeit öu
Ruhrbesetzung anerkennen und Deutschland neue Lasten
auferlegen, die es nach englischer Ansicht nicht tragen
kann, oder die mit ihrer Hilfe irgendwelche territorialen
oder sonstigen Aenderungen zur Folge haben wurden,
die das bleibende Gefühl der Ungerechtigkeit zuruckmßen
müßten. . 7' ..

Zurückhaltung in England.
London. Fn hiesigen politischen Kreisen wird be-

zuglich des Eraebniües der Zusammenkunft zwuwen
den Premierministern Englands und Frankreichs große
Zurückhaltung bewahrt. Es wird hervorgehoben, daß
bis zur Rückkehr Baldwins nach London iede endaül-
tiae Ansicht über das Ergebnis der Zusammenkunft ver¬
früht wäre. Unter Hinweis auf den zuversichtlichen Ton
der Pariser Presse wird erklärt , dre französische Oeckent-
lichkeit sei anscheinend von der Zusammenkunft befrie¬
digt. „Even mg Standard " sagt, das veröffentlichte Kom-
wuniauee sei in London mit äußersier Ueberraschuna aus¬
genommen wurden, und fragt, ob dies für das ormsGe
Publikum aus Mangel an amtlichen Fniormationrn er¬
staunliche De ment mit der Autorrsieruna des briti¬
schen Premier ::-intsters veröffentlicht worden sei. Ei¬
nem Reutertele- amm aus Paris zufolae sind br tische
ckrctte der Ansicht, daß Großbritannien und Fr -kreich
fflÄSSfiU haben und etn na es Ka¬
pitel in ihren Beziehungen unter guter Vorbei .mmm
besinne . . .
VrrfchSMe VeMsb « öükrolle.

Mi ' neue BermSnmrg DegoutteL
General . egoutte hat eine neue Verordnung Nr . 21

erlassen, worin er verfügt : Die Agenten der interal¬
liierten Kontrollkommissionder Hütten- und Berawerke
sind befugt, die Räume und Werkstätten und Nebenge¬
bäude Ser industriellen Anlagen, Hüttenwerke. Elektri¬
zitätswerke. Häfen. Hochöfen«sw. der besetzten Gebiete
m besichtigen, um daselbst die Beschaffenheit und Quan¬
tität der Rohstoffe, der Produkte, öie sich in den Maga¬
zinen. auf Stavel und auf Laaer befinden, festzustellen.
und Einsicht m  nehmen von den Plänen , den Räumen,
den Werkstätten und den oben erwähnten Nebengebäu¬
den. sowie von allen Dokumenten, öie öie Leistungsfä¬
higkeit der Anlagen illustrieren , und von den Ziffern
der von den verschiedenen Anlagen in den aufeinander¬
folgenden Fahren seit ihrer Fnbetriehsetzuna erzielten
Produktion. Die Direktoren der industriellen Anlagen
sind verpflichtet, alle notwendigen Maßnahmen zu er¬
greifen, um aus Anlaß der Besichttauna der Agenten
der interalliierten Kontrollkommission Zwischenfälle
durch ihr Personal zu verhindern. Zuwiderhandlunaen
werden mit Gefängnisstrafe bis zu 8 Fahren und Geld¬
strafe bis zu LÜO OÜO Gvldmark bestraft.

Der passive Widerstand.
Zu ver iinrerreouna zwischen Bakdwtn 'uns PNN-

caree verbreitet „Savas " eine Mitteiluna . in der es
heißt, die Zusammenkunft sei trotz der Kürze ein divlo-
maiisches Ereianis von größter Bedeutung. Das dar¬
über ausgegebene Kommuniauee iet in dieser Hinsicht
besonders bezeichnend, ohwobl es diskret gehalten sei.
Der Besuch, den der englische Premierminister vor sei¬
ner Rückkehr nach London dem Präsidenten der Revu-

mt «no fernem iranzomkven Kollegen amattete . vave
den Wiederbeginn vertrauensvoller Zusammenarbeit
wischen den beiden Reaierunaen ankündiaen sollen.
»Savas" will darin das Zeichen einer Meinungsände¬
rung des enalischen Kabinetts hinsichtlich der Methoden
gegenüber Deutschland erkennen. Für die Alliierten
Frankreichs, ob sie politisch, finanziell oder handelspo¬
litisch interessiert seien, mache sich öie Ruhroveration mit
bezahlt. Es sei übrigens im Augenblick möglich, die Le¬
galität der von den Ministerien in Paris und Brüssel
getroffenen Zwangsmaßnahmen zu erörtern , da sie im
Kegriff seien, den erwarteten Erfola (!) zu bringen.
Sicher sei auch, daß öie deutsche Bevölkerung im besetz¬
ten Gebiet des systematischen Widerstandes gegen öie
alliierten Behörden überdrüssig sei, die ihr von Berlin
rufgezwungen werde. Das Kabinett Stresemann selbst
gebe sich über den Ausgang des einaeleiteten Kamvfes
keiner Täuschung mehr bin. Unter diesen Umständen
fei Poincaree bereit, die Berhandlunaen mit dem Reiche
wieder aufzunehmen. vorausaesetzt. daß die Verordnun¬
gen über den passiven Widerstand zurückaenommen
würden. Poincaree halte sich immer noch an diese un¬
erläßliche Bedingung . Es sei nickt überraschend, io
führt öie halbamtliche französische Aaentur weiter aus.
daß sich Balöwin der Logik, der Begründung und der
Stärke der Ueberzeuauna seines französischen Kollegen
angeschlossen Hai. Fn keiner Fraae besteht eine Mei¬
nungsverschiedenheit über das Ziel der beiden Regie¬
rungen. und man hoffe, daß das in Berlin verstanden
werde.

Belgische Vermittelung.
Neuerdings wird davon gesprochen, daß eine bel¬

gische VermitÜungsaktron im Gange sei. Wie aus Ber¬
lin gemeldet wird , ist es allerdings Tatsache, daß dre
belgische Regierung sowohl in Berlin wie in Paris eif¬
rig bemüht ist, in dem Rnhrkoflikt zu vermitteln . Auch
steht fest, daß die deutsche Regierung dieser Vsrmrttelnug
nicht unsympathisch gegenübersteht, während andererseits
Poincaree sich ablehnend verhält. Fmw ' :'m scheinen
die Vermittelungsversuche der Belgier nMi aufgegebrn
zu sein. Noch am Donnerstag sprach der belgische Ge¬
sandte auf dem Answärtigen Amt vor, und es ist anzn-
uehmen, daß es sich hierbei nickt nur um einen Höflich¬
keitsbesuch gehandelt hat. OS die BermittMrng weiter
fortgeschritten ist, mag dahingestellt bleuen . Letzten En¬
des ist die Angelegenheit eng verbunden mit der Unter¬
redung Baldwins mit Poincaree , deren Endresultat
natürlich auch ans etwaige Vermittelungsschritte von
entscheidendem Einfluß ist.

Der arme Dollar.
Wie er sich täglich abplagen muß.
Morgens in aller Frühe wird schon nach ihm ge¬

rufen. Schwach erhebt er sich, mißt seine Fiebertem»
peratur, und nachdem er zurecht- frisiert  ist , liest
er beim Frühstück in der Zeitung, wie er heute steht,
~7 Frisch gestärkt geht er dann an die Arbeit.

Es ist furchtbar, was er alles machen muß:
Zunächst bearbeitet er alle I n d ä chs e :
Großhandelsindex
Kleinhandelsindex x
Zwischenhandelsindex
Reichsindex
städtischen Index
Bekleidungsindex
Bäderindex
Buchhändlerindex
Steuersündex.

~ Kaum ist er damit fertig, schreien schon die
Grundpreise,  daß sie auch mitgenommen sein
wollen. Und beständig muß er Schlüssel  reparie-reu.

Seine größte Not hat der natürlich mit der Mark
die ihm überall im Wege herumsteht und die schon
keine Mark mehr ist, sondern Märker, beinahe könnte
man sagen, Rückenmärker,  denn er muß kämp¬fen gegen:
— die Papiermark

die .Friedensmark
die Goldmark
die Roggenmark
die Welipreismark und
die Ueberwelkpreismark.

v Diesem Treiben reiht sich das der Preise  dann
wnroig an. Die hat er so gut im Zug, daß nur sein
Name genannt zu werden braucht, da fühlen sie sich
schon angezogen.

Und wenn er die Preise mit seinem Besuch„a u s-
gezeichnet"  hat , hinken die Löhne  hinter ihm
her und rufen, sie müßten auch beständig wertbeständig
gemacht werden. Und wenn er die Löhne und Gehäl¬
ter angepaßk hat, kommen die T a r i i r mit ihrem
ewigen Schlagwort: Defizit — Defizit. ; ist furcht¬
bar, was der Dollar alles am Halse hat. —

Nur einen einzigen Sport  treibt er, und das
ist der B ö r s e n t ü r s. Da braucht er nicht zu trei¬
ben, da treiben die Kurse  sich selber. Da steht er
oben auf der Galerie und hält sich den dicken Bauch
vor Lachen, daß sich die dummen Menschen ihre
0.00000003 Mark so nutzlos um die Ohren hauen
Aber da kommt der Wärter und sagt: „Sie dürfen
nicht stehen bleiben, sie müssen w e i t e n g e h e n"

Und da muß er eben w e i t e n g e h e n. dere ollar . - 'arme

Dis Meisterschnitzer von Frmrar.
5enn man zum Hörster Rennplatz geht, kommt

man am Schloß und dem „Hörster Museum" vorbei.
Wie viele sind schon diesen Weg gewandert, und wie
wenige ahnen etwas von den Schönheiten, die das
Museum an Renaissaneeplastiken bixgt! Und in der
Tat gehören die Kunstschätze des Hörster Museums
zu dem Besten, was an dekorativer Renaissanceplastik
im Nordwesten Deutschlands erhalten ist. Dä gibt
es Friese mit reichem Kartuschenwerk, Puttenreigen
und vornehm gezeichnete Archttekturtetle, Konsolen und
Profile , Karyatiden und Türstürze mit figürlichem Re¬
lief, dekorative Türeinfassungen und Porträts , humor¬
volle Bocksützlergestalten, artige Liebesgeschichten und
andere Stücke — alle gearbeitet aus dem Bauenberger
Sandstein des Wüstenlandes, eine Anzahl direkt nach!
italienischen Vorlagen.

In einem schmucklosen, schuppenartigen Backstein¬
bau liegen diese kostbaren Renaissanceplastiken unge¬
pflegt und wenig geordnet ags dem Erdboden. Aber

wr© Ttnt' sle weinMens vor ginzncher ZerfroruW
wahrt . Denn als in den 80er Jahren das HerrerE»
aus Horst wegen drohender Bausälligkeit niedergeW
werden mußte, dg lagerten die Schätze lange im SchU
Hofe, dem Wind und Wetter und der Förster
preisgegeben, die sich mit den sein charakterisletr
Köpfen der .Fenstergiebel im Kegelschieben übte., (
g  Später fanden dann die herrlichen Plastiken in osi.it erwähnten Gebäude ein Unterkomme: wenn ^

ein notdürftiges . Errichtet wurde das Schloß'
Dem nur noch der Tienerflügel aufrecht steht, nach^
vorhandenen Quellen in den Jahren 1664—1584. r .*
Nutzers von Horst, des Bauherrn , Tagebuch', sowie

Kr

alten , noch erhaltenen Originalverträgen , ist diê Ĥ ,
«

kunft der Künstler und der Anteil der einzelnen an - ic
verschiedenen Arbeiten auf Horst zu ersehen. Faß,
meisten von ihnen stammen aus der Gegend von n ,
kar, in dem und in dessen Nähe, wie Kleve,

is' Satoetti

und Tanten, schon in spätgotischer Zeit jene
ten Türschnitzer saßen, die man die Kalkarer eht
hauerschüle nennt Die Spur Kalkarer Künstler̂ s>,,^
sich noch bis in die Mitte des Jahrhunderts der J' t
naissanee. Mit dem Crispinus - und dem JohanWa " ^
in Kalkar, der von Heinrich! Donvermann und W,,»
van Tricht entworfenen Renaissance-Altären,
dann allerdings im ersten Augenblick jede Tradrl ^
der Schule von Kalkar verloren zu gehen. Llber,“ .
ist nicht so. In Horst tauchen Kalkarer Meister
auf, freilich in anderer Formensprache, doch mit: n -
geringerer Gestaltungskraft. Ihre Namen sind bw .({
die der Meister Dirichs und Vernucken bisher ur /.
kannt geblieben. Wilhelm Vernucken, der sick
Permehkken nennt , ist besonders bekannt als
der Rathausvorhalle in Köln. Noch, zwei andere gr
Arbeiten kennt man von diesem „interessanten
beweglichen Renaissancekünstler": das Innere ^
Schloßkirche zu Schmalkalden und das Grabmal
lipps von Hessen in der evangelisch,en PfarrkiE
St . Goar

au'

.ttf5

Wer nun die alten Aufnahmen von. SKloß̂ H^nun
besieht, der möchte glauben, daß südländische
aus Horst tätig gewesen seien. So südländisch
Grundriß und Fassaden und der Schlotzhos an.
neben einem Arnheimer, zwei Weselern und den ^
karern ist nur einer da, dessen Name südländisch
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Zudem heben sich seine Arbeiten von denen der
von Kalkar sofort ab: auf der einen Seite südlända^
Grazie, auf der anderen nordische Urivüchsigkeri
Humor

Aus der Fülle der Hörster Plastiken seien
Schluß noch folgende^erwähnt : heraldische
und Putten , die das Wappen Rütgers von der
und seiner Gemahlin halten . Dann tummelnde
ten, von denen die einen Posaunen blasen,
eine Fahne schwingen, einem Bock am Barte
einem Löwen mit einem eigenartig humorvollen ^
am Schwänze fassen und Huckepack spielende

Herbstgedankem
Als der noch kindjnnge Goethe von der entsetz

Erdbebenkatastrophein Lissavon hörte, ward er r zM
Gottes Gerechtigkeit. Als Dichter des vollends
„Faust" würde er sicher ganz andere Gedanken »$  ,
haben. Was fragt die allgemeine Natur nach der , .
lenkatastrophen der Menschen? Was ist ihr übe ^
das Wesen, das sie nach Lust und Laune
vernichten kann? Was sind ihr selbst ganze
Sogar Sonnen läßt sie zusammenprallen, nv®, e:l5.«sogar sonnen cu,n v m ^
schon längst nach dem Toöeskampfe
scheu sind, gibt ihre verirrte Lrchtflut uns Ero ^
nern . trügerischê Kunde noch von ihrer̂ BergaM ^ ^
Die Natur hat ihre Freude ^ enw am Schaffen
Vernichten, und nur der eitel beschrankte Mns « Nein Recht auf fern Ich zu haben. Er allein v M,
für den Mittelpunkt der Welt, um den sich allê g
Er möchte das Märchen vom ewigen .Frieden
umstötzliche Wirklichkeit sanktioniert wissen, nur » Fumrvnccyc - • ett  ,netwillen. Aber die Natur kennt kem Erbarmei ^ i
Leben ist auf Kampf gestellt, auf Stirb und 2g
Frühherbst ist eingezogen. Das Laub fallt uuo
Sterben an. Und doch bedeuten fallende Blatterwg rt«f ftprt Tod. Uiiter dem rai^ z zil^und Kämpfen bis auf den Tod. Witer dem r»>-̂ «
Laube schon erwacht neues Leben, und wenn^ ^ t
Humus wird, im Winter , wo es heißt, daß die ..̂ r
sei, da geht ein neues Kämpfen brs aufs MHmE,
Gefräßige Larven überfallen schlafende Kaser,.
fressen an keimenden Wurzeln, . die FrüHw 'gAM
bringen sollen. ^ Im morastigm Grunde
führen widerliche Wesen ihr Tigerleben, uw
Sommertage ihre Emtagsfreuöe als Sylphiden ^

ltche Trösterin bist .̂ du, Zauberin Nawrluns den Größenwahn unseres Jchs . Du laß t,
losophte zuschanden werden und zerreißt ' ' sckvom ewigen Frieren , aber auch die Mr « , afte L
ewigen Tod. « et>}t Sonne , die nn falschen - A t- ,,
Sphärentanzes erlicht , vergeht. Ihr Licht
fchenö weiter, und ihre Riesenatome fallen 7^ ^Ehi
fremde Weltkörper als Zeugen verßattjy ^i Ä
Und die häßliche b-wve steigt,,nach langer
aus warmen Fli wn
früulich hold, und sinkt,

als ' Märchengestält ewpar,̂ W-
kt, neues Leben gevarenö. ^Txauutg yvco, muo iwu,

Morast zurück, der neues Werden und KauE
crwifif. ru«: ftpröft, bist ölt mit deinem erm,n llsi,Trübseliger He

Leben und fallendem Laub für den denke
schöner als der glänzende FrMckng für
Seele?
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EMe Stiftung ftrr Kmserwage«. Eine Srn tjZ h.,,
öie Not unserer Zeit„so recht kennzeichnet̂ errt^Industrieller in Bischofswerda. Er uom'^ m Kk.Bürgermeister eine namhafte Geldspende, die «
wendet werden soll. 25  Kinderwagen aE ' lem,
Dtese Kinderwagen sollen an bedürftige Mu^ keilMweife abgegeben werden, um diesen die Müguu .^h'
schaffen, ihre Kinder reckt oft der frischen Lust *
ren und dadurch deren Entwicklung zu föröerw

Eigenartige Bestattung eines alten SeebM^ ^Cunarö-Damvier ..Francouia ". der dieser
Liverpool nach Neuyork abaing, führte an Äxe l')p
Leiche des Kapitäns Matheson. der lange ^
durch im Dienste der Cunard -Linie gefahren....^ '

seine Lerülicke« HKbatte letztmillta veriüat . Latz
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Ä Ozean versenkt» litte«. 5?ö5r=
WOTW Mannschaften , fite unter Kavitän
§ ..A " Dienst getan Satten . Satten sich qleichzeitia auf

l' ita einaeschrfft. um iörem alten Kavitän
>Die w m  erweisen.
I01 furAl ¥eF ' % Wirkung des neuen Gaskrieges.
tet  öu&r 1̂ in San Kranzisko in Gegenwart meb-

lî cinfits.her Konsuln Versuche mit einem neuen
» 0,,^ worden , fias ein Geleürter namens Harn
? 'iiterh erfunden tzat. Die Versuche wurden
»2 ieeren Gebäude angestellt . in fias man eine
kr Duals Meerschweinchen als arme Opfer menschli-
^ n̂ i? entierkunst aebracht Satte . Die Wirkun-
!h

Sary Quick erklärte.
pwr ici lH,;  Gas . fite man für diesen kleinen V r-.
M K̂ silfiete, genügen würfie , um . falls sie über

Bf
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iE
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ĝ ases waren schreckliche Menge "
^HvililHvU lUil-LUt, tl 41# IUilx> llv -UvC-t a.

i vw»- ^ ranxisko geworfen würfie . sofort den L d
Ter «Eens 100 000 Personen ait bewirken.

uon Berkeley . Nach einem Telegramm
ey '̂ ranzisko sind bei der Keuersbrunst in Ber-
i ersonen verletzt worden . 26 werden vermißt.
tzsL -rsität konnte ?urw Teil gerettet werden , Zwei

ä-a? wurden von einstür ?,enden Mauern ersÄla-
MdM ranzen sind, wie Reuter meldet . 600 Däuser
e" q̂ d.-rden. Der Schaden beläuft sich auf 10 Mil-

Dollar . 2400 Menschen sind obdachlos
enrauv im Heiligen Land . Aus der Kirche der

ütif,' r 'Ungfrau bei Gethsemane sind silberne Lam-
gj-s.. Heiligenbilder geraubt worden.

außer einigen Durchbrüchen nicht aus seiner Hälfte.
Aber zu einem Erfolge kommt es nicht, bis ungefähr
in der 20 . Minute Hochhsim durch Selbsttor den
Hiesigen die Führung gibt . In der 35 . Minute fiel
das zweite , dann auch bald das dritte Tor . Mit dem
Schlußpfiff verließen die Hiesigen als verdienter Sieger
das Feld . Das Spiel war , wie schon erwähnt , äußerst
fair , nicht ein einziger Strafstoß wurde verhängt . Die
1. Jqd . spielte in Kosthnm und konnte , obwohl nur
mit 9 Kann spielend , ein 2:2 herausholen . Kommen-
fcen Sonntag spielt auf hies. Pitchs die 1. M . gegen
Germania -Weilback.

M »e„- „
Sei

Waldbrände . — In Asche gelegte Städte.
ans San Kranzisko , daß alle Wälder der

ktsyB Sonora in Klammen sieben. Mehrere tausend
. ünd obdachlos . Die Keuersbrunst hat die

tt 3  der Provinz Marin erreicht und mehrere bun-
W3er e :gissen. Die Städte Johannisburg und
k» Wa sind bereits den Klammen ?.um Ovser ge-
i °t. Mehr als ein halbes Dutzend kleinerer Städte
^Malls verbrannt.

-r- Manu hat nicht so unrecht . Auf dem Wob-
e r tx. Mt in Mainz erschien ein jugendlicher Herr und

„ 'möchte meinen Sohn anmelden für eine
wrß — Darauf sagte der Sekretär : „Ja , um
i-M  ikvMen, Sie sind ja selbst erst in den Zwanzigern,
„te" Im« e denn schon einen solchen Sohn , der eine
^ “tt will ?" — „Ja, " sagte der Bewerber , „mein

x^ erst gestern geboren . Da man aber ziemlich
ehrten mutz, bis man eine Wohnung erhält , so
ij’öjttnu?" — „Ja, " sagte der Bewerber, .„mein

um |), vi » viuii mit w<
M ihn schon heute anmelden ."

edes MssiUN WiMMz.
Kl . " lin, 25. September. In einer besonderen
J wurde gestern seitens der Reichsregierung
dK 'tg gefaßt, den passiven Widerstand end-

^Ufzugeben. Ein entsprechendes Manifest an8
Ätsche Volk ist

peinlich im Laufe
^ werden.

in Vorbereitung und wird
des morgigen Tages vcr-

Amtliches.
•MmoiöuBBen der©emeinfie Flörsheim.

Bekanntmachung.
0° nncr ^ aÖ’ öen  27 . d. Mts ., vormittags 11

wen auf dem neuen Rathaus leere Kisten,
*«, ’ dreistbietend , gegen sofortige Barzahlung ver-

ßnd von der Versteigerung ausgeschlossen,
heim, den 26. Septemb . 1923.

Der Bürgermeister : Lauck.

Jtjjj Bekanntmachung.
Vy * durch erhebliche Preissteigerung der Kohlen
'!> der Löhne , Betliebsmaterialien usw., muß»

für Eas auf 8 Millionen Mark pro cbm.
r>nat September festgesetzt Werden. Der Preis

'ich i - -
M .. 25.

+ sich auf 55 Millionen Mark pro Ctr.
bhsrm a. "Sept . 1923.

Der Bürgermeister : Lauck.

Lokales.
Flörsheima. M . den 26. September 1923.

'^ ratcr . Wie wir vernehmen , tritt am Sonn-
o0. September er. die „Freie Volksbühne"
"u die Oeffentlichkeit . Zur Aufführung ge-

V o>oaktige Schwank „Die Logenbrüder " von C.
H i^ n̂er wird die gen . Bühne Flörsheim amOktober mit gonz neuem Programm beeh

ist,
Näheres

' Besucher die Möglichkeit gegeben
virgnügte Stunden zu verleben.

- ^ ienteil der Samstagsnummer
^ Dunsens Prüfung . An der Wiesbadener
^ schule hat der Schüler Josef Eeiß , Sohn des
(ftijrcr  Eeiß dahier , dis Prüfung für Oberfekunda-

Vlf »Einjährige ") mit Gut bestanden . Wir

stultat der A-Klosse im Nordrheingau.
^reilbach —Atemannia -Hochheim 5:3
^p .-P . Hochhsim—Flö -shsim 0:3

Naunheim —Rüsselsheim 1:1
!fud Flörsheim sicherten sich die ersten zwei
Ehrend Naunheim und Rüffelsheim sich die

Atzten . Dis beiden Hochheimer Vereine gingen
Ep .-P . Hochheim uno Flörsheim lieferten

^ Treffen , das erst gegen Schluß ent-
».Mx . Dis erste Halbzeit meist ausgeglichenes

H
.

Ut̂ in

Eingesandt.
Die Redaktion übernimmt nur pretzgesetzliche Verantwortung.

Erwiderung
auf das Emgsfandt in Nr . 76 der „Flörsheimer Zeitung " .

Es entbehrt nicht eines gewissen Emdes von Komik
(und man wäre versucht darüber zu lachen, wenn die
Sache nur nicht allzu bitterernst wäre ), wenn man heute
sieht, wie sich alle  Unzufriedenheit mit der Not der
Zeit , auf den Stand des Bauern entladet und in ihm
die Wurzel alles Uebels und den Grund für alles Un¬
gemach sucht. Ob sich auch schon einmal Einer oder
Eine der vielen Klageführenden nüchtern die Frage
vor gelegt hat . um was es dabei denn eigentlich geht ?
Oder packen wir die Sachs so an : man erwartet jetzt
vom Bauer , daß er seine Jahresernte möglichst restlos
und natürlich zum Tagespreis oder doch so billig wie
möglich abgibt . Im vorigen Jahre waren es noch recht
viele , die auf diese Sache hineinfielen und im Winter
und Frühjahr mußten sie bitter dafür büßen . Wer doch
j ' tzt das Ergebnis seiner Johresarbeit zum heutigen
Kurs aus der Hand gibt , hat , bei unseren tieftraurigen
Währungsver 'uältn .issen, in vielleicht schon 14 Tagen
nicht mehr soviel, daß er sich ein Hemd dafür kaufen
kann. Welch vernünftigem Menschen kann, man ein
solches Risiko zumuten ? Sodann nennt man immer
nur den Bauer als das Karnickel, warum nicht auch
die folgenden Stellen ? Beispiel : Der LandWirt zieht
ein Rind auf . Ein ganzes Jahr saurer Arbeit , Auf¬
wendung von Zeit , Arbeit , teuren Futtermitteln usw.
ist nötig , im Erfolg zu haben . Und nicht immer glückt
die Zucht . Das Tier ist schlachtreif. Der Bauer er¬
hält (angenommen ) vier Milliarden dafür . Es ist 10
gegen 1 zu wetten , daß dasselbe : Tier , bis es in die
Hand refp. in den Mund des Konsumenten kommt,
mindestens dreimal soviel kostet. (!) Ja , ist denn das
noch eine reelle Wirtschaft ? Der Bauer muß ein Jahr
Arbeit leisten und Opfer aller Art für die vier Milli¬
arden bringen , die Nachbewirtschafter (um uns einmal
o auszudiücken ) nehmen in wenigen Stunden oder

Tagen , und ohne besonders große Unkosten zweimal
oviel für dasselbe Stück ein . Ja , Bauer , das ist auch

etwas anderes . — Man schaffe doch ein wertbeständi¬
ges Aegmvalent für die Erzeugnisse des Landwirtes
(und gerade der Landwirt muß das haben , denn er
hat nur einmal im Jahr eine Ernte zu verkaufen ) und
der Bauer wird nicht zögern , alles was er nicht selbst
zur Nahrung braucht , gern und willig zu verkaufen . —
Wie niedrig im Uebrigen die landwirtschaftlichen Er¬
zeugnisse gegenüber anderen Produkten immer noch im
Preise find, kann jeder , der sehen will , aus einem un¬
tenstehend abgedruckten Vergleich erschauen. Ganz sum¬
marisch sei noch gesagt : wenn alle Stände seit der Re¬
volution so getreulich und ernst ihre Schuldigkeit getan
und so fleißig und rastlos geschafft hätten , wie gerade
der deutsche Bauernstand , wahrlich es stünde besser um
unser deutsches Vaterland.

N . N.

Lebensmittel in Eoldmark.
Z ^ Lublick darauf , daß jetzt versucht wird , alles

auf Goldmarkbafts der Vorkriegszeit abzustellen und
dreien Grundsatz auch bei steuerlichen Belastungen in
Anwendung zu bringen , wurden in der „D T Z"
unter anderem folgende interessante Gegenüberstellun¬gen veröffentlicht:
x- v® le öer  landwirtschaftlichen Produkte und
die der Betriebsmittel in Goldmark umgerechnet in
jetzlgen und in Vorkriegspreisen des Jahres 1913.Es kosteten in Goldmark:

Zahlen aufweisen:
pi r « August 1913 1. Sept . 1923

Phosphorsaure (1 Kg.-Proz.
im Superphosphat 0,35 0,71

Kau desgl . im 40proz.
^ Düngesalz 0.155 0,16
fni o ,mö  etwa ein Viertel teurer als im Jahre

Äm bedenklichsten aber ist für die Landwirtschaft
die Steigerung der Maschinenpreise . Sie betrügt ' 50
bi§ über 100 Proz . der Friedenspreise , wie die nach¬
stehende Tabelle veranschaulicht:
_ _ _T August 1913 1. Sept . 1923Dampfpflttg 30000 58 056
Dreschmaschine 2900 5888
Drillmaschine 875 1867
Getreidemäher 400 ggg

Zusammenfassend ist zu sagen , daß die landwirt-
schaftliaien Erzeugnisse auch nicht annähernd die Frie¬
denspreise erreicht haben , während die Betriebsmittel-
preise mit wenigen Ausnahmen bei der Vorkriegshöhe
angclangt sind , oder sie beträchtlich überschritten haben.
Man sieht also, wie berechtigt die Fordernng des
Landbundes ist, datz, soll die Landwirtschaft lebens¬
fähig bleiben , dieses Mißverhältnis schleunigst ver-
fajitiinbert und jegliches spekulative Manöver auSge-
ftyaltet werden muß , daS den landwirtschaftlichen Pro¬
dukten den angemessenen Preis vorenchfilt.

,, t Katholischer Gottesdienst.
Ä ftfia0n? al rr * ^ r Joh Trailer . 6)30  Brautamt.
^ amt für Phik Kellen Krankenhaus . 6,30 Uhr 3. Ceeleu-
Eamstag 6 Uhr Amt für Peter Jos . Zartmann und Cohn Wilh.
- l^ chwesternh.) 6,30 Uhr Amt für Mart . Hofmann 2.

SSSSa

velralmlmachWg
Wegen Arbeitsüberlastung sehen wir uns oeran-

atzt bis auf weiteres einen bankjreien Tag eiittuführen
zwar Mittwochs.

r^ r !? ' Tage  können weder Kaffengeschäfte er-
.ülgt , noch Besuche und Telefongespräche angenommen

weroen. An den übrigen Werktagen ist unsere Kasse
vsn 8.30 bis 12 Uhr geöffnrt.

Naffauische Landesvank
Landesbankstelle Hochheim (Main ).

und

Derlag des Bib ltographischen Instituts in Leipzig

Geschichte der Kunst
aller Zeiten und Völker
Zweite , ne ub - arb e t t » t e Aufla,»
Von Proseffor vr . Karl Woerman»
«it 2028 Abbildungen tat Text und 381 Ta.
»W tn Farbendruck, Kupferätzung und Holgschnitt
8 Bände , tn Ganzleinen gebunden

ISO Mark Grundzahl
" ? "*** *** *»« «roz-n Zahl gut« Handbücher»er Kuntzg-lchlcht»
wird Woe-mann- Werk Immer an norderster Stelle st-h-n. Am
Süll-, Dcdlegenheit und wi,len!ch- fUich-r Zuverlässigkeit wird -« mm
tttnm anderen übertreffea." Deutsche Warte,Berlin.
IHlllllllllHllIHNNtNIMiHII

m mtt der Schlüsielrahl de- Börsenvereta. zu mul»,
pltzleren. Htequ kmumt»och der oit«übllche Teuerung-zuschlag.

Weizen
Roggen
Gerste
Hafer

1. Sept . 1923
7. 2

15,7 i
«,0 .
'5,5

August
9,9

18,15
18,25
8,35

1913

Die Getreideprskse blieben also durchweg stark hin-
ter den Friedenspreisen zurück. Dieselbe Tatsache läßt
ftch ber den Flerschpreisen feststellen. So betrug z. B . :

str h  Sept . 1923 August 1913Rindfleisch (je Zentner
Lebendgewicht) 26,5 .IZ

Hammelfleisch 22,2 42
Am auffallendsten ist die Unterbewertung bei Eß-

kartoffeln , Stroh und Heu . Eßkartoffeln erzielten we¬
niger als ein Drittel , Stroh nur ein Fünfzehntel und
Heu sogar nur ein Sechzehntel des Friedenspreises,
wre folgende Aufstellung zeigt:

1. Sevt . 1923 August 1913
Eßkartoffeln (je Ztr .) ),8 V ?5
Stroh „ ),13 1,95
Heu „ 0,17 '2,75

Ein ganz anderes Bild ergeben die Preise der
landwirtschaftlichen Produktionsmittel und ausländi¬
schen Futtermittel:

^ _ August 1913 1. Sept . 1923
3-B . Mais ab Hambg . (Ztr .) 6,95 8,1

Bei den künstlichen Düngemitteln ist bei inlän¬
dischem Stickstoff heute der Goldwert der Norkriegs-
wert noch nicht ganz erreicht . Hoffentlich ahmt er es der
Phosphorsäure und dem Kali nicht nach, wie folgende

-vis
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sind das schönste farbige
Wtrblatt für die Familie

„Immer mit der Zeit schreitend nnd für die Zeit.“
„Eiae Quelle herzerquickenden Frohsinns .“

Wöchentlich eine reichhaltige Nummer.
Das Abonnement kann jederzeit begonnen werden.
Ueber die Bezugspreise unterrichtet der Buchhändler,
das Postamt oder unmittelbar der Verlag der Meggen-

dorfer-Blätter I .F. Schreiber , Mönchen,
Residenzstrasse 10.

Ei«Schuh
ist aus Versehen auf einem
Grundstück am Wickererweg
stehenaeblieben. Der ehr¬
liche Finder wird gebeten,
denselben gegen Belohnung
im Verlag abzugeben.

MW«. ..LiOttkwllz"
Morgen Donnerstag nachmilt.

i Trauung unser. Mitgliedes Lehr.
Korn. Pünktl . 2.30 Uhr

Zusammenkunft
i der Sänger im Hirsch.

Freudig«bmascht
sind die Auftraggeber
eines kleinen Inserates,
wie An- und Verkäufe,
Wohnungs - und Stellen¬
gesuche. — Die „Flörs-
heimer Zeitung " wird in
jedem Haufe gelesen und
bringt daher immer den

gröM Eriöig!



r' EniwiMungsmöglichkeiLeR. J
Es liegen ungeheure Entwicklungsmöglichkeitenin

der Luft . . .
Beklebten und benagelten wir bisher unsere Stie¬

fel mit neuen Gummisohlen und -absätzen, so gehen
wirnun daran , dem Unstreichen ins Handwerk zu pfu¬
schen, indem wir die Zimmerdecke kreiden und die Fen¬
sterrahmen streichen. Morgen werden wir uns gegen¬
seitig mit der eben erstandenen Haarschneidemaschine
das Kopfhaar auf drei Millimeter Länge scheren. In
einer Woche wollen wir versuchen, unsere unmodern
gewordenen Filzhüte selber umzupressen und Anzüge zuwenden.

Nebenbeistudieren wir eifrig Englisch undSpanisch,
da wir immer noch die Absicht haben, nach Amerika
auszuwandern, um dort ein stilles, nur wenig Talent
erforderndes Leben zu führen. Daß wir auch stunden¬
lang herzerweichend aus der Geige üben, um in den
Abendstunden als Primgeiger in einem Kino spielen zu
können (wenn es mit dem Auswandern nichts wird),
sei der Wahrheit halber nicht verschwiegen.

Herr Müller erzählte neulich, daß er fest entschlos¬
sen sei, seinen Hausflur selbst auszumalen. Er hat
zufällig einige recht hübsche, leuchtkrästige Farbreste ans
der Zeit von anno 1914 vorgesunden, mit denen er
setz' den Ausbruch des Vesuvs expressionistisch darstel-
lei will , wozu ich ihm natürlich von Herzen Glück
w siche. Herr Meier beabsichtigt, eine aus unbekann¬
ten Gründen eingestürzte Wand seines Ziegenstalles
jetzt in Lehm auszuführen, weil er keine Ziegelsteine
kaufen möchte. Mein Freund , der Chemiker Schlumpski
bereitet ganz Außerordentliches vor. Er arbeitet an
der Herstellung eines Saftes , der Wäsche und Klei¬
dungsstücke absolut unzerreißbar machen soll, ohne ihre
Tragfähigkeit im mindesten zu beeinträchtigen. Das ist
natürlich das , was uns fehlt. Die Lederhosen wer¬
den überflüssig werden und manches andere auch.

Wohin wir tasten und greifen: überall spüren wir
den Pulsfchlag eines starken Lebens. Wir bilden mu
aus . Wir erziehen uns . Wir machen aues zeivp.
Wir vereinfachen und verfeinern uns . Wir entwickeln
bewußt schlummernde Talente. Wir arbeiten uns hin¬
aus. Wir sangen an, der Welt gefährlich zu werden.
Wir sind aus dem Wege zum Genievolk.

Es liegen ungeheure Entwicklungsmöglichkeiten in
der Lust . . .

Um Transportkosten zu sparen, holen wir die Kar¬
toffeln selbst aus dem Dorfe und füttern eine Wilch-
ziege. Wir sammeln eigenhändig Brennholz in Walde
und fahren die Kohlen vom Händler ab. Wir verzich¬
ten aus salzige Seebäder und Sommerfrischen, stehen
statt dessen früher auf, gehen spazieren und trinken
einen halben Liter Milch. Wir heizen erst von Weih¬
nachten ab unsere Oesen, bei vorheriger großer Külte
ziehen wir den Paletot im Zimmer an und bewegen
uns fleißig. Wir beziehen zahlenmäßige Löhne und
Gehälter wie die vielbeneideten amerikanischen Mam-
monarchen und leben bescheiden bei sägemehlbestreutem,
grauem Brot und Margarine . Wir verschaffen uns
eine ausreichende Kenntnis aller Börsengeschäfte und
verstehen es meisterhaft, die Preise erstaunlich rasch dem
steigenden Dollar anzupassen. Wir haben Goldzoll-
ausgeld, Indexziffern, Grundzahlen, Schlüsselzahlen,
Preismultiplikatoren —, ohne uns ihrer Segnungen
recht freuen zu können. Ausrecht und entschlossen stehen
wir im Wirbelwind unserer Tage und stählen die
Kräfte. Wir geben uns nicht leicht besiegt.

Ja , es ist wieder eine Lust, zu leben. Liegen doch
»maeheure Entwicklungsmöglichkeiten in der Lust . . . .

Sie itei We»derW« JMgto«.
■■ Das Ende eines tosten Lebens.

8 « i Ser ägyptischen Hafenstadt Alexandrien kam
kürzlich--- es ist noch nickt aufgeklärt, ob durch Selbst¬
mord «Her. durch unvorsichtige Handhabung ihres Re¬
volvers — eine ägyptische Prinzessin ums Leben, die
aar keiM Aegyvleri» oder Mnkelmanin. kondern eine

»• • ®®®®®®®®®®®®®®®®«®®®®®®®#®®®®®®®®®#®#®

Der Versand
von

Musikalien und Saiten
vom feesetzten ins unbesetzte Gebiet findet

nach wie vor ungehindert statt.

Ihre Bestellungen
können demnach schnellsten und ohne wei¬

tere Nebenkosten ausgeiührt werden.
Kataloge und Preisverzeichnisse

kostenfrei.

P . L Ton gen Musikalienhandlung
Köln a. Rhein.

• ®®®®®$®®®®$®®®« ®®®®®®®®®0®®«O®®®®*®®®€H!

JUIe Brf cn  von Reparaturen an

QrammopOonen
werden susgefüW.

Kartfjäuferftraße6, fiörsßeima. Ht.
Hühneraugen beseitigt
das Radikalmittel „ 2eÜkN1Nht ^
Hornhaut an der Fußsohle beseitigt Lebewohl.
Ballen-Scheiben. In Drogerien u. Apotheken-
Man verlange ausdrücklich„ L ebe wo h l “

köttMSDM nmVnerm war , ore m ryrer HelMülflavr ars
eine - W stuften und verschwenderischsten Lebeöamen
EuropM berühmt gewesen ist. Geboren als Jessica
harryWon , Tochter eines Gastyofbssitzers in Wanös-
»vorth, « ahnt sie kurz vor dem Krieg, unmittelbar nach
ihrem Schulaustritt , eine Stellung als Mannequin in
einem allerersten Modegeschäst in der Londoner Regent¬
street an. Dort „entdeckte" sie bald ein Londoner Thea-
iermanager, und sie debütierte als Chorusgirl im Al¬
hambratheater in der Revue „5064 Gerrad " tm Frühjahr
1914. Ihr Bühnennamen war Jacky Hamilton. Sie
fand sogleich reiche Verehrer, und reich mußten sie sein,
denn Jacky vermochte es. einen ihrer Freunde in weni¬
gen Monaten um 100000  Pfund Sterling (zwei Mil¬
lionen Goldmark) ärmer zu machen. Ein einziger Be¬
such mit ihr in einer Parfümerie z. B. kostete ihn allein
70 Pfund Sterling , von Antos , Schneiderrechnungen,
Lokalbesuch, Wohnungseinrichtung, Schmuck ganz zu
schweigen. Sie machte sich berühmt durch einen ganzen
Satz Zobelpelze, die er ihr anschaffen mußte. Nach der
Erledigung dieses Freundes wechselte sie auch das Thea¬
ter und trat in den ersten Kriegsjahren in der Revue
„Bing Boys " auf. Dort verliebte sich während eines
Urlaubs der Captain Arthur Ellis (aus der Familie
des Lord Howard de Walöen) so sehr in sie, daß er sie
sogleich heiratete. Die junge Adelsdame bewohnte nun
ein vornehmes Stadthaus in Park Lane, ein Sommer¬
haus in Daichet an der Themse und ein verschwiegeneres
Empfangsheim in Haus Cresent in Kemsington-Viertei
von London. Hier veranstaltete sie die verschwenderisch¬
sten Soupers , durch die sie unaufhörlich von sich reden
machte. Die Offiziere der vornehmsten Regimenter und
des Hofdienstes in Windsor sowie junge Frauen der
besten Gesellschaft waren ihre ständigen Gäste, obwohl
es an den abenteuerlichsten Vorfällen nicht fehlte. Erst
ein großer Skandal — der Kapellmeister ihrer Neger-
Jazzband , Daniedare , erschoß dort zwei Frauen und
dann fick selbst — setzte diesem Lebensabschnitt Jessica-
Jackvs einen Schlußpunkt: Ihre Ehe wurde 1920 ge¬
schieden. Sie kehrte noch einmal zur Bühne zurück, trat
1921 in der Revue „Faust on Toast" auf und fand so¬
gleich ihr neues Opfer, den ägyptischen Prinzen Mo¬
hammed Dinal ed Din , den Neffen des Königs und
Bruders des Exkhedlven. Sie wurden in aller Stille
getraut, und er entführte sie dann bald nach Kairo.

Was dort vorgegangen ist, ist bis jetzt unbekannt
geblieben. Diese zweite Ehe wurde kürzlich plötzlich
geschieden, die Prinzessin ging nach Alexandrien und
heiratete dort zum dritten Mal wieder einen ägyptischen
Prinzen , Prinz Abbas Halim. Mit ihm war sie nur zwei
Monate vermählt , dann fand man sie in ihrem Schlaft
zimmer tot, mit einer Schußwunde in der Brust , ihren
eigenen Revolver neben sich aus dem Boden. Die ägyp¬
tische Mordkommission will festgestellt haben, daß sie bei
den Reisevorbereftungen für einen geplanten Besuch in
London auch ihren Revolver reinigte und dabei durch
Unvorsichtiakeit den tödlichen Schuß löste. Aber das Ge¬
heimnis dieses Harems-Zimmers wird wohl unaufge¬
klärt bleiben.

VermychkesH
Russische Hilfe für Japan . Der Dämpfer „Lenin"

ist mit 1090 Tonnen Lebensmitteln, Sanitätskolonnen j
und Medikamenten im Werte von 400 000 Goldrubel !
von Wladiwostok nach Japan abgegangen. Aus allen j
Sowjetrepubliken wird über große Sammlungen für 1
Japan berichtet. Die russische Akademie der Wissen- !
schäften hat sich für Entsendung einer Wissenschaftlicher! ;
Expedition nach Japan ausgesprochen. j

Der aMcrWmischö Taöakkönig ertrunken. Aus Lon- !
öon kommt die Nachricht, daß der amerikanische Tabak- !
Innig James Bnchanan Duke in der Nähe von Green- i
wich bei einer Motorbootfahrt ertrunken ist. Duke rvm !
Präsident der Continental Tobacco Co. und der Con¬
solidated Tobacco Co., der beiden größten Tabakgesell-
schaften Amerikas. ,

Japan «ach dem Erdbeben. Der deutsche General¬
konsul in Yokohama meldet von dort, daß der Kanzler
des Konsulats Maerkl und acht Japaner unter der
Trümmern des Konsulats begraben sind. Auch das aw
dem Bluff -Hügel gelegene Wohnhaus des Generalkom
suls ist vernichtet. Die Familie des Kanzlers Maerkl
und der Konsnlatssekretär Christians und Familie , bst
iw. Kamaknra weilten, ünü waürickeinlicü uuverieürb

I Iie Winsberechtigiikg
der Lokalpresse

steht außer allem Zweifel!

Sie WissulögliAeit
ist dagegen mehr als zweifelhaft.

Helfe deshalb Jeder für sein Teil
ihr diese Daseinsmöglichkeit wieder

zu verschaffen.

EMrl die£ofalpni|e!

lacke und Öelfarben
bewährter Friedensqualität , fachmännisch hergestellt, Leinöl und
Fußbodenöl , Kreide !» Qualität . Bolus , Gips . sSmtcke Erd - und

Mineralfarben , Chemische Buntfarben

Farvenhrms Schmitt, ftta '«*♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

Der Botschaftsrat tn Töno . Ge». Räk TWMM
dort eingetroffen. Die Feststellungen über das
der weiteren Deutschen sind außerordentlich St ^
und zeitraubend. Es ist aber kaum zu befüWW
Koch mehr Deutsche in Tokio und Yokohama uM -aekmninen stnd, -

— Ordnung mutz sein ! Es ist ein Glück- (i,
;« diesen traurigen Zeiten doch immer wieder rn« .
bißchen für Humor gesorgt wird . Als ein HoE
Geschäftsmann im April d. I . mit seinem
Darmstadt fuhr, ahnte er nicht, daß diese Fahrt
Folgen haben werde. Denn er fuhr in Darmstad"
harmlos auf der einen Seite des Ernst Ludwigs,
mals und wußte nicht, daß es die falsche Seite ft,
Aber der Schutzmann wußte es, schrieb es aus, Ei
lich die Nummer des Wagens. Sein Eigen" .
wurde aus dem Dienstwege ermittelt und dann in«,
bürg wegen Uebertretung vernommen. Das
ging nach Darmstadt, und von dorr kam nun vor ft
gen Tagen ein Schreiben des Darmstädter Amtsgsi
mit Zustellungsurkunde. Dieses Schreiben war nNft
Marken zu 4000 Mark und einer Marke zu 2000  .
frankiert, und es enthielt einen Strafbefehl auf «j
Geldstrafe von 1500 Waü mb  Zahlung der KoM,
Verfahrens die mit 400 Mark angesetzt waren. J§
hat also 50 000 Mark für Porto ausgegeben um
für 1900 M. eingetrieden. . . Man könnte ^
aber sicherlich wäre die Meinung falsch. Denn ft-
nung muß sein. Wobei wir an eine andere
erinnert werden,, die auch ihren Reiz hat. A
erzählt in seinem dritten Bande: „Ich wurde veraMß,
dce Quote meines am 1. Januar erhobenen SUmtzj
gehaltes für die elf Tage vom Datum meiner »V
schiedung (20. bis 31. März) wieder herauszUgeD

—  Nur noch Millionen in Buchstaben - ..
wörtliche Wiederholung der Markbeträge in 3af wi
anweisungen und Quittungen ist ein alter Zopi- $
tzei den heutigen Millionenbeträgen viel
Schreibereien verursacht. Sehr zweckmäßig ist HD
eine Anordnung der Postverwaltung, nur noch Hft
lionen in Buchstaben, die Hundert-, Zehn- um
tausender, die Hunderter, Zehner und Einer
auch bei der Wiederholung in Ziffern zu schreweD
träge unter einer Million Mark werden überhauD
mehr in Buchstaben wiederholt noch geschrieben- ■^
bte Einlieferer können so rerfayrem Die Post
nichts dagegen, wenn die Absender bei der
Wiederholung der Summen in Postaufträgeu, La
nahmen. Postanweisungen, Zählkarten, UeberweaÛ"
Schecken und Zahlungsanweisungen es ebenso

— Reichsaufträge für das besetzte
In letzter Zeit sind aus dem besetzten Gebiet Hx,-!
Klagen gekommen, daß Firmen des besetzten
bei der Vergebung von Aufträgen des Reiches
gen worden sind. Der Mimper zur ore.■oe]Wvj :$
biete macht die Nachgeordneten Stellen jetzt daraus
merksam, daß bei der Vergebung von ArbeiteNE^
mentlich der Reichsvermögensverwaltung, die o '̂
nister untersteht, möglichst Firmen des besetzten Dck
tes berücksichtigt werden sollen, vor allem HaE «
rc. An die Firmen des unbesetzten Gebietes soM>
Möglichkeit keine Aufträge gegeben werden,
von Firmen des besetzten Gebietes ausgesührt ^
können. __

— Dütenppeise . Die ständig wachsende *9  r
rung auch der allerunscheinbarsten Artikel nolicch$
mählich die Kolonialwarenhändler in der SE f
auf dem Platten Lande zu der Forderung an "1 #
nehmer, bei ihren Einkäufen eine entsprechet^
mitzubringen, andernfalls die vom Krämer zu.ff
Düte in Anrechnung gebracht werden müsse, k.

.ittö

mRv «(

vielsa-h,derung der Kolonialwarenhändler wird vrerŵ ,, „
den Käufern verübelt, weil letzteren bisweilem^m M,
unbekannt ist, daß der Kaufmann selbst für sft. »si
vom Grossisten gelieferte Düte, je nach Ä
Güte, einen Betrag von 100 000, ja sogar
Mark zu zahlen hat. Unter diesen Umständen t
ider Käufer wohl gerne zur Besorgung einer
brauchten Düte bereit erklären, namentlich we"'
um eine austeraewübnlicb aroße Düte bandelt- ^

. Jarb » af^Säntl. tack*i
tn bester Qualität zu billigsten Preisen

Burkhard Flesch Hauptft^

ln 5 Minuten „»$
sind Sie erlöst von den quälensten Kopfweh , und Neural
bei Gebrauch von OERM -OSAN -Kapseln (ges - gesch .) — nach ägrf0l«

glänzendes Mittel der Gegenwart . Der geradezu frappa n*® u. na2',.. f ' VKicuiÄcnucsmmci ucr ucKcnwart * i-' er geradezu traflP«1' *': ueflt*' a >»gder einzigartigen Verbindung ihrer Bestandteile beruhen (AdmidP AP
sah . Chin., Coff«), denn eine einzige Kapsel brir.gt auch in schvv .fl -u
unbedingt sicheren Erfolg * Machen sie einen Versuch I Eri»ält»c
heken * Germosanwerk (Fabrik . München 50*)

* Ein
Seifenpulver

M wie cs sein soll
M preiswert
0  und gut!

I
I
%

ausgezeichnetes

kaufe ich. Lumpe". ^
Papier , Flasche"
Metalle , i£g xesJW * ■
Hole auf J

Ich
«e", c

Hr
06f

%

S
“ffilrt#

M
sIWausgefuhrt. ^ M
»i,k neue 's™;,, dsi u"auf neueo >*r js* „»'PS-ckW
angenommen gljo)
nahmestelle

IZigarrenhandlung8 Kilo
| Erabenstraße. ^
i Schirmmacher.
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